
DAS GRAND MAISON  LeCoultre   IM VALLÉE DE JOUX 
 

Das Vallée de Joux mit dem Lac de Joux liegt abgeschieden am Rande des Jura. Vom rest-
lichen Waadtland ist das Tal durch hohe Berge getrennt, dafür aber landschaftlich zum 
benachbarten Frankreich geöffnet. Allein das Tal liegt schon über 1000 Meter hoch, so dass 
hier mehr als die Hälfte des Jahres winterliche Verhältnisse herrschen und der See regelmäßig 
von einer dicken Eisschicht bedeckt wird. In alter Zeit war Le Lieu die einzige Gemeinde im Tal 
und viele der im Tal ansässigen Familien lassen sich genealogisch auf diesen Ort zurück-
führen. So wie vor hundert Jahren leben auch heute im Tal nur um die 6.500 Einwohner.  
 

               
Vallée de Joux 

 
Von der Land- und Viehwirtschaft allein konnte man hier kaum leben. Lediglich drei Natur-
schätze kamen hier vor - das Eisenerz, das schon früh verhüttet wurde und zur Entwicklung 
metallverarbeitender Berufe führte - der wertvolle Bestand, der in dieser Höhe langsam 
wachsender Fichten, deren Holz für Holzgefäße und sogar für den Instrumentenbau geeignet 
war und das Eis vom Lac de Joux, das von der Compagnie des Glaciéres vermarktet wurde. 
Dieser Gesellschaft ist auch die erste Eisenbahnverbindung des Jahres 1886 zu verdanken.  
 
Bereits im 18.Jahrhundert begannen die Talbewohner sich im Winter mit der Uhrenherstellung 
zu beschäftigen. Angeregt zur Uhrenherstellung wurden die Waadtländer durch französische 
Nachbarn bzw. Einwanderer und so entstanden zunächst hölzerne Wanduhren, dann eiserne 
Turmuhren und schließlich auch Taschenuhren.  
 
In dieser natürlichen Abgeschiedenheit entwickelten die paysans horlogers besondere Finger-
fertigkeiten für komplizierte Uhrwerke Ămit vielfacher Verwendung der feinen Hªnde von 
Frauen und Kinder, die stolz darauf waren, Hülfe zu leisten bei den mannigfaltigen Arbeiten, 
welche die Vollendung des komplizierten Werkes der fertigen Taschenuhren erforderte.ñ 
 
Im Laufe der Zeit entstand so die Schweizer Schmiede für Chronographen, Repetitionen und 
Kalenderwerken ï noch heute kommen über 90% aller komplizierten Uhrwerke aus dem 
Vallée de Joux. Bereits 1894 wurde hier eine Industrieschule, später die Uhrmacherschule     
Le Sentier, gegründet.  
 
Hier sind die Manufakturen wie Audemars Piguet, Breguet, Jaeger-LeCoultre, Jaquet-Droz, 
Lemania, C.H.Meylan und nicht zu Letzt Reymond Freres-Valjoux beheimatet. Die 
Verbindung zu Frankreich ist hier auch nie abgerissen und selbst heute kommen noch täglich 
35 bis 40 % der im Uhrental Arbeitenden aus Frankreich, um hier ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen. 



LA MAISON   

LeCoultre ist wohl die älteste Uhrenmanufaktur im Vallée de Joux, das heißt also, dass man 
hier Uhrwerke, Gehäuse, Zifferblätter selbst entwickelt und herstellt, ebenso seine eigenen 
Werkzeuge und Maschinen. Dies ist ganz typisch für die Talbewohner, die stets nur überleben 
konnten, wenn sie alles selbst machen konnten. Neben der kargen Land- und Forstbewirt-
schaftung, wurden auch die geringen Eisenerzvorkommen abgebaut und verhüttet, in deren 
Folge sich auch die Metallverarbeitung entwickelte. 

                 
             Ch. A. LeCoultre                              La Maison in Le Sentier                            Elie LeCoultre 

 
Charles Antoine LeCoultre stammte aus einer Hugenottenfamilie, die Mitte des 16. Jahr-
hunderts ihr heimatliches Lizy-sur-Ourcq im französischen Departement Seine-et-Marne ver-
lassen musste. Pierre LeCoultre kam zuerst nach Genf, wo er 1558 das Bürgerrecht erhielt. 
1859 zog LeCoultre mit seiner vielköpfigen Familie ins Vallée de Joux, rodete ein Stück Wald 
und baute die ersten Häuser. Sein Sohn Pierre baute dort die erste Kirche und aus dem Ort am 
Weg wurde Le Sentier und der Ursprung einer weit verzweigten Familie. So findet man bald 
verschiedene Werkstätten namens LeCoultre, die sich auf dem Gebiet der Metallverarbeitung 
auszeichneten, so als Hersteller von Messern, Werkzeugen, Musikdosen, Uhrenteilen und 
schließlich  kompletten Uhren. 
 

Antoine LeCoultre machte eine Lehre in der Messerschmiede seines Vater Jacques David      
Le Coultre in La Golisse nahe Le Sentier. Bald befasste er sich schon mit der Herstellung von 
Uhrenbestandteile aus Stahl, insbesondere mit der Herstellung von Zahnrädern. Ab 1822 
erlernte Antoine bei einem  Onkel die Kunst vom Bau der damals beliebten Musik-Automaten.      

In seiner Freizeit entwickelte er ab 1827 Maschinen  zum Schneiden von Rädern und Trieben, 
mit welchen sich die Uhrenteile schneller und genauer herstellen ließen, als von Hand. 
Zwischen 1829 und 1830 erlernte er bei seinem Onkel Francois in Genf dann das Uhrmacher-
Handwerk. 1831 begann Antoine LeCoultre dann mit der Herstellung von Zahnrädern und 1833 
machte sich Charles-Antoine unter der Firma 

Antoine LeCoultre & Frere 

selbstständig und gründete mit seinem Bruder Ulysse eine Werkstatt, um Uhren-Maschinen, 
sowie Zahnräder und Triebe mit Achsen herzustellen. Eine ganz bedeutende und revolutionäre 
Konstruktion war das Millionometre von Antoine, eine Maschine zur Messung von einem 
Tausendstel Millimeter  Genauigkeit ï und dies in dem damals noch neuen metrischen System.  
 
Auf der ersten Welt-Ausstellung in London erhielt LeCoultre 1851 hierfür den Grand Prix. Bald 
begann er auch mit dem Bau kompletter Uhrwerke und erfand  1846/47 einen Kronenaufzug 
mit Wippe, so dass sich der Aufzugschlüssel erübrigte. Die späteren Taschenuhren mit 
Komplikationen galten als die schönsten und besten der Welt.  



Aus finanziellen Gründen ging man von 1869 bis 1878 eine Partnerschaft mit Borgeaud (1831-
1878) ein. 1870 übergab Antoine LeCoultre das Unternehmen - das bereits eine Belegschaft 
von 200 Mitarbeitern hatte - seinen Söhnen. Ab 1878 nannte sich das Unternehmen daher  

 
Antoine LeCoultre & Fils. 

 
Nach dem Tod des Vaters im Jahre 1881 begannen die drei Söhne Elié, Paul und Benjamin die 
Werkstätten zu modernisieren: Zunächst wurde eine Dampfmaschine angeschafft und später 
auch elektrisches Licht installiert. Neben Elié muss wohl auch Benjamin ein kreativer Kon-
strukteur gewesen sein ï denn etliche Patente laufen auf seinen Namen !   
 
Der Erfolg von LeCoultre war so groß, dass  die Zahl der Angestellten noch vor Beginn des 
20.Jahrhunderts auf fast 500 anstieg. LeCoultre war zur besten Adresse für Uhrwerke mit 
Komplikationen wie Repetition, Chronograph und Kalender geworden. Brachte man anfangs die 
Werke noch zum Einschalen nach Genf, so übernahm diese Arbeit um die Jahrhundertwende 
eine eigene Werkstatt in Genf.  
 

 
 
Jacques-David LeCoultre (1875-1948), der Enkel des Firmengründers und Sohn von Elie trat 
1897 in den Betrieb ein und wurde bereits um 1900 erfolgreicher Produktionsleiter im Unter-
nehmen. Als der französische Unternehmer Edmond Jaeger einen Hersteller für eine be-
sonders flache Uhr suchte, entstand der erste Kontakt zu LeCoultre. Unter Eliés Leitung wurde 
1903 das flachste Taschenuhrwerk der Welt vorgstellt: Es ist 1,38 mm hoch und blieb bis heute 
unübertroffen ï in dem Jahr erschien anlässlich des 100. Geburtstages des Firmengründers ein 
dicker Jubiläums-Katalog. Zu der Zeit wurden bereits Uhrwerke an Moser, Patek-Philippe, 
Audemars-Piquet, Stauffer und Vacheron & Constantin geliefert.  
 
Die seit 1906 bestehenden, freundschaftlichen Beziehungen zum französischen Chronometer- 
und Instrumenten-Hersteller Edmond Jaeger (1850-1920) ermöglichte den Einstieg in den 
Bereich der Bordinstrumente für Autos und Flug-zeuge. 1917 begann eine engere 
Zusammenarbeit, die 1925 schließlich zur Fusion der Unternehmen unter der Firma       

                                                       Jaeger - LeCoultre                                     in  Genf führte. 



 

 

           
                           David LeCoultre              Klassischer Chronograph                 Edmond  Jaeger 

 

Nachdem sich im 1.Weltkrieg die Armbanduhr praktisch bewährt hatte, wurde in Le Sentier voll 
auf diese Karte gesetzt. 1926 führte LeCoultre gemeinsam mit Jaeger eine Armbanduhr ein, die 
mit einem zweistöckigen Baguette-Werk Duoplan ausgerüstet war. Es ließ sich innerhalb 
weniger Minuten gegen ein neues Werk austauschen. Zudem war die Uhr bei Lloyds - London 
gegen Verlust und Beschädigung versichert.  
 
Durch die Verbindung nach Frankreich hatte LeCoultre nun Zugang zu den Pariser Markt, damit 
konnten auch Uhrgehäuse nach dem neuesten Stil  Art deco im Vallée de Joux gefertigt 
werden. Zudem wurden Edelstahl als neuer Werkstoff für Gehäuse eingeführt. Für Cartier 
wurden unter der Bezeichnung "European Watch Co." alle Werke von Jaeger - LeCoultre 
hergestellt.  

 
 

1928 begann die Fabrikation der Atmos, der berühmten und heute noch begehrten Tischuhr, 
die ihre Antriebsenergie von Unterschieden der Raumtemperatur und des sich damit ver-
ändernden Luftdruckes bezieht. Nach der Konstruktion von Jean-Léon Reutter wird ihre Feder 
über eine Kette durch die thermische Expansion bzw. Kontraktion eines mit Äthylchlorid gefüll-
ten Metallbalgs aufgezogen. Das Regulierorgan ist ein Drehpendel mit einer Schwingungsfre-
quenz von 0,0166 Hz; es schwingt einmal pro Minute hin und her. Ein Grad Temperaturvariation 
genügt, um eine Gangreserve von 48 Stunden zu schaffen. Die Atmos ist heute noch das 
offizielle Geschenk der Schweizer Eidgenossenschaft an hochrangige ausländische Gäste. 
 

                        
 

Jaeger-LeCoultre überraschte 1929 mit einer weiteren Glanzleistung: Das Kaliber 101 war und 
ist weiterhin das kleinste mechanische Werk für Armbanduhren : 

Es besteht aus 74 Teilen und wiegt 0,9 Gramm (0,4 Gramm in der skelettierten Version); 
man baut es heute in ein besonderes Modell der Reverso ein. Die Entwicklung dieser 
Modellfamilie war eine entscheidende Weichenstellung in der Geschichte des Unternehmens 
und ist mit seinem heutigen Image aufs engste verbunden. Sie wurde 1931 für die in Indien 
stationierten, dem Polospiel ergebenen britischen Offiziere geschaffen. Die Gläser ihrer Uhren 
gingen nämlich bei dem rauen Sport häufig in die Brüche; durch Drehen der Uhr in ihrem 
besonderen Aufbau ließ sich dies verhindern, weil nun der Boden nach oben zeigte. 



 

                                            
 

Reduzierte Kundenliste der heute in Sammlerkreisen bekannten Uhrenhersteller 
 

Agassiz, Georges 
Assmann      
Atlas Watch  
Audemars - Familie 
Audemars Piguet   Großer Kunde  
Badollet 
Barbezat-Bole später mit Buhré 
Baume & Cie.  
Béguelin, Henri 
Bornand - Familie 
Brandt ï Omega frühe Chrono-Werke 
Breitling-Laederich 
Breitmeyer     
Breting 
Capt, Eug.Adolphe 
Capt & Cie.     
Ditisheim, Paul    
Dubois & Cie. 
Dürrstein     
Francillon - Longines  Rep.-Werke   
Goley ï Goy     
Guinand - Familie 
Grandjean  
Haas Neveux Großer Kunde  
Heuer, Edouard 
Huguenin - Familie 
Humbert, Charles  
Hüning            
Jaccard - Familie 
Jaeger, Edmond Großer Kunde 
Jacot, Henry 
Jacot & Gerard 
Jeanneret - Familie 
 

 

Jones, F.A. - JWC 
Köhn, Eduard 
Lange & Söhne Alle Rep.-Werke 
Laval 
Mathey ï Tissot Großer Kunde 
Mermod Freres 
Meylan, Ami 
Meylan Watch Co. 
Montandon, Ulysse 
Montandon, Louis 
Moser, Henry 
Nardin, Ulysse Großer Kunde 
Nardin, Paul 
Nicole - Familie 
Nicolet 
Nicoud, Fred. 
Patek Philippe Großer Kunde 
Perregaux, Girard  
Perrenoud - Familie 
Perret - Familie 
Piguet ï Capt 
Piguet   für Firma Breguet ! 
Pellaton, James 
Robert, Eug. J. ï New York 
Sandoz, Robert 
Sandoz  Freres 
Stauffer & Fils Großer Kunde 
Tiffany ï Genf & New York 
Tissot & Fils 
Tissot ï Besancon Großer Kunde 
Vacheron Constantin   Gr. Kunde 
Vallon, Fab. Du Großer Kunde 
Wittnauer  Großer Kunde 
 

      



 

Es sind die Kunden aufgeführt, die mit Beginn des 20.Jahrhunderts überwiegend die 15-Min.-, 
5-Min.- und Minuten-Repetitions-Werke im unterschiedlichen Fertigungszustand kauften. 
Ebenso wurden auch die  Schweizer  Uhrmacherschulen  und  die Fachschulen in Furtwangen  
und  Toronto  beliefert.   
 
In großen Mengen wurden bis zum Ende des 1.Weltkrieges Chronographen ohne und mit 
Zähler ï ohne und mit Rattrapante  geliefert. Die großen Häuser, aber auch bedeutende Einzel-
Uhrmacher bezogen natürlich auch komplizierte Werke, also Repetitionen gepaart mit 
Chronographen und schließlich auch alles mit einfachem oder ewigem Kalender kombiniert.  
 
Zusätzlich wurden natürlich die einfachen Rohwerke verkauft ï ab 1903 das berühmte          
17ôôô-Werk  Cal. 145 mit einer Dicke von 1,38 mm für den späteren Partner Jaeger, dem einige 
Jahre später ein Chronographen-Werk mit 2,8 mm und ein Repetitionswerk mit 3,2 mm folgte ! 
 
 

                            
                            Urform der Atmos                                                      Tischuhr Rue de la Paix 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bevor nun die vielfältigen Chronographen des Hauses LeCoultre vorgestellt werden, muss hier 
die Geschichte eines jungen Mannes aus dem Vallée de Joux erzählt werden, der den 
modernen Chronographen überhaupt erst auf den Markt gebracht hat.  



 

              VON  NICOLE & CAPT  ZU  NICOLE, NIELSEN & CO.  
  
Nicole, Nielsen & Co. ist eine ï bei den heutigen Sammlern ï weniger bekannte Firma, obwohl 
sie in England über zwei Generationen  einen ganz hervorragenden Platz auf dem Gebiet 
hochwertiger und komplizierter Uhren verteidigen konnte. Diese Uhren-Manufaktur in London 
wurde von zwei Schweizern gegründet und hatte besonders bei den englischen Uhrmachern ein 
hohes Ansehen ï nahezu alle der  damals bedeutenden Londoner Häuser waren Kunden bei 
Nicole, Nielsen & Co.  
 
Der eigentliche Gründer dieser Firma war ein junger Mann aus dem Vallee de Joux in der 
Schweiz, dem die Uhrmacherei schon durch seine Vorfahren und Verwandtschaft vorbestimmt 
war: Die ganz entscheidende  Verbindung  zu  der  der alteingesessenen Uhrmacherfamilie      
Le Coultre vollzog sich am 13.August 1807 in Le Chenit, da heiratete der Architekt, Erfinder 
(und Uhrmacher ?) David Louis Samuel Nicole (1789-1859) die Tochter Julie Angélique 
(1789-1832) des bekannten Abraham Joseph Le Coultre (1746-1814) aus Le Sentier.  
 
Als erstes Kind wurde der Sohn Charles Victor Adolphe Nicole am 31.Mai 1812 in Le Chenit  
geboren. Damit war Adolphe Nicole der Enkel von Abraham Le Coultre  und dessen als 
Uhrmacher bekannte Sohn Jacques David Le Coultre (1781-1850) war sein Onkel. Auf dem 
folgenden Stammbaum der beiden Familien erkennt man deutlich die verwandtschaftlichen 
Verflechtung dieser, für die berufliche Entwicklung und den späteren geschäftlichen Erfolg von 
Adolphe Nicole bedeutsamen Zeit. 
 
Antoine und Ulysse LeCoultre waren die Cousins von Adolphe Nicole und als schließlich die 
Schwester von ihm ï Louise Victorine Nicole den Unternehmer Francois Ulysse LeCoultre 
heiratete, war er sogar mit der Familie Le Coultre verschwägert ! Adolphe wird als Kind so 
manches Mal nach Le Sentier gelaufen sein, um den Verwandten bei der Arbeit über die Schul-
ter zu gucken ï vermutlich ist Adolphe sogar in Le Sentier in die Uhrmacher-Lehre gegangen.  
 
Nach den Angaben des Nachfahren Denis A. Nicole (University of Southampton) und auch auf 
den genealogischen Seiten der Universitätsbibliothek Genf arbeitete Adolphe Nicole (wohl 
nach seiner Lehre)  mit anderen jungen Leuten aus dem Ort für einige Zeit in einer Uhrenfabrik 
in Versailles bei Paris. Hier soll er auch Jules-Philippe Capt (*um 1810) aus Le Solliant kennen 
gelernt haben.  

Als die Fabrik in Versailles geschlossen wurde, kehrten die jungen Leute in ihr 
heimatliches Tal zurück. Nach der Rückkehr  gründete Adolphe Nicole im Jahre 1837 mit Jules-
Philippe Capt in Le Solliat eine Uhren-Werkstatt  unter dem Namen Nicole & Capt - auch in der 
englischen Literatur wird es so berichtet.  
 
Eine Verbindung zu der bekannten Uhrmacher Henry Capt in Genf, der damals immerhin schon 
64 Jahre alt war, ist nicht eindeutig nachgewiesen. Ebenso wird in den genealogischen Seiten 
der Familie LeCoultre unter dem Namen Adolphe Nicole eine solche Verbindung nicht erwähnt. 
Im Jahre 1839 gingen 1839 Adolphe Nicole und Jules Capt nach London, um dort  eine Nieder-
lassung von Nicole & Capt zu gründen.  
 
Dass zur gleichen Zeit das Geschäft von Henry Capt in Genf in Henry Capt & Fils umbenannt 
wurde, scheint Zufall zu sein. Spätestens im Jahre 1850 soll Henry Capt das Genfer Geschäft 
seinem Sohn Charles Henry Capt übergeben haben ï daher kann vermutet werden, dass 
Henry Capt wohl 1850 verstorben ist, er  wäre  dann 77 Jahre alt gewesen. 
 
Das Geschäft Nicole & Capt  in der Dean Street 80b im Londoner Stadtteil Soho entwickelte sich 
rasch zu einer eigenen Manufaktur, auch wenn anfangs noch viele Uhrenteile aus der Schweiz 
bezogen wurden ï vielleicht aus der eigenen Werkstatt in Solliat oder sogar aus der Werkstatt 
der verwandten Familie LeCoultre.  



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die besten Uhrmacher und Uhrenhändler Londons ï z.B. Smith & Son, Benson, Dent und 
Frodsham, waren Kunde bei Nicole & Capt, die nicht nur hochwertige und komplizierte 
Uhrwerke, sondern auch gleich die passenden Goldgehäuse lieferten. Nur wenige, meist 
Taschenuhren ohne Komplikationen wurden später unter eigenem Namen der neuen Firma 
Nicole, Nielsen & Co. verkauft. 
 
Am 7.Januar 1843 heiratete Adolphe Nicole die Engländerin Mary Elizabeth Hebberd in der     
St. Pancras Church. - Der größte Erfolg dieser Frühzeit des Unternehmens war die Einführung 
der keyless lever  - der schlüssellosen Ankeruhr mit dem patentierten Aufzugssystem von 
Adolph Nicole.  
 
Nach dem UK-Patent Nr. 10348 vom 14.Mai 1844 hatte Nicole aber nicht nur die modernen 
Taschenuhren mit verzahntem Federhaus berücksichtigt, sondern auch die Uhren mit Schnecke 
und Kette ï für den englischen Markt unverzichtbar für eine Präzisions-Taschenuhr.  
 
Ohnehin waren die Taschenuhrwerke selbst ï auch ohne Komplikationen - stets von höchster 
Güte, die Gangpartie war komplett mit Decksteinen versehen und die Kompensations-Unruh war 
groß und schwer ï genauso, wie die Werke, die LeCoultre inklusive Chronographen- oder 
Repetitions-Modul ab Mitte der 1860er Jahre nach London lieferte. Im Jahre 1846 brachte Nicole 
& Capt schlüssellose Taschenuhr mit Duplex-Hemmung und ¼ -Std.-Repetition auf den Markt. 
Genau so eine Taschenuhr stellte Dent auf der Welt-Ausstellung in London 1851 aus ! Auf der 
Pariser Welt-Ausstellung 1855 stellte das Unternehmen dann erstmals unter eigenem Namen 
aus und 1858 zog der Betrieb zwecks Vergrößerung der Werkstätten in das Gebäude Nr. 14 am 
Soho Square um.  
 
Das zweite entscheidende UK-Patent Nr. 1461 vom 14.Mai 1862 beinhaltete konkret die erste 
Konstruktion für einen Chronographen mit dem improvement on the castle wheel and the 
application of the heart-shape cam ! 1862 wurde der Chronograph Londoner Welt-Ausstellung 
vorgestellt. 
 
Ganz wichtig für die Uhrengeschichte ist jedoch diese Anmerkung von Eugène Jaquet: The 
Nicole chronograph had been invented by Henri-Féréol Piguet, who worked for the firm in 
London, and who had communicated his invention his chief, Adolphe Nicole, in 1861. 
Erdacht und gebaut hatte diesen Chronographen nämlich besagter PIGUET !  
 
Vom Jahre 1871 begann man bei NICOLE & CAPT Chronographen mit split seconds ï also mit 
Schlepp- bzw. Nacheil-Zeigern herzustellen. Seit einiger Zeit arbeitete im Betrieb ein junger 
Däne namens Sophus Emil Nielson (*um 1840), der im Juni 1872  die Tochter seines Chefs -  
Harriet Victoire NICOLE heiratete. 

          
               Aufzugssystem  UK-Patent Nr. 10348 - 1844                  UK-Patent Nr. 1461 ï 1862 
                links fusee watch    ï    rechts going barrel                

 



 

 
 

Als der Compagnon Jules Capt 1876 stirbt, nimmt Emil Nielson seine Stelle im Unternehmen 
ein, dessen Firma nun Nicole, Nielsen & Co. lautet ï als Person hieß der Däne wohl immer 
NIELSON und es gibt sogar Uhrwerke die mit Nicole, Nielson & Co. signiert sind ! ï  
 
Im Herbst  des Jahres  1876  stirbt am  7.August unerwartet  auch  Adolphe Nicole  auf seinem  
Wohnsitz in Streatham im County of Surrey und Chef des Unternehmens wird Emil Nielson unter 
Beibehaltung der alten Firma ï Eigentümer sind nämlich auch seine Frau Harriot, seine 
Schwägerin Zelia Nicole und sein Schwager Charles Nicole, der mit Suzanne Audemars 
verheiratet war.   
 
Am 31.Dezember 1885 wird die familiäre Partnerschaft aufgelöst und das Unternehmen wird 
von Emil Nielson drei Jahre später in die Gesellschaftsform einer GmbH umgewandelt:       -                         
-                                             Nicole, Nielsen & Co. Ltd.  
 
Die Hauptanteile erwirbt die North-Family und Harrison Mill Frodsham, einer der besten Kunden, 
Emil Nielson aber bleibt geschäftsführender Direktor. Ab 1898 war Emil Nielson auch Direktor 
bei Frodsham, bis auch er unerwartet früh im Jahre 1899 verstirbt. Als Nachfolger des Direktors 
wird Robert Benson North bestimmt und unter dessen  Leitung expandiert das Unternehmen 
erheblich.  
 
Ab 1904 werden in einer neuen Fabrik außerhalb Londons auch speedometer hergestellt.          
In dem großen Katalog von 1910 werden neben den high class watches immer noch Tourbillons 
angeboten ï an Qualität hatte das Unternehmen seit dem Inhaberwechsel also nichts eingebüßt. 
Im 1.Weltkrieg wurde das Unternehmen ein Hauptlieferant der britischen Streitkräfte.  
 



 

Interessanterweise erfolgt kurz vor dem Tode von den Herren Capt und Nicole bereits im Jahre 
1875 eine Umbenennung der nach wie vor bestehenden Werkstatt in Le Solliant von Nicole & 
Capt in Capt & Meylan. Diese Verbindung lässt sich möglicherweise auf die Tatsache 
zurückführen, dass der aus Le Sentier stammende Charles-Henri Meylan von 1864 bis 1868 
bei Nicole & Capt in London gearbeitet hatte.  
 
Eben dieser Ch.-H. Meylan ging Anfang der 1870er Jahre nach New York und baute zunächst 
ein Export-Geschäft auf, um dann eigene Uhren ï z.T. aus Le Solliat bezogen ï herzustellen 
und zu verkaufen. Als Meylan sich aus dem Betrieb in Solliat zurückzog und im Jahre 1888 in   
Le Brassus eine eigene Uhrenfabrik gründete, wurde der Betrieb in Solliat in Capt & Cie. 
umbenannt. 
 
1917 verschwand der Name Nicole, Nielsen & Co. auch in London und das Unternehmen teilte 
sich in North & Sons und Watford Speedometers auf. Nach dem Krieg konnte man mit teuren 
Taschenuhren aus Gold kein Geld mehr verdienen und ab 1922 begann man Autouhren 
herzustellen. Im Jahre 1929 starb Robert Benson North und infolge der Wirtschaftskrise  ging 
die Firma North & Sons im Jahre 1933 in den Konkurs. 
 

                                                     
 

      
 

Nicole & Capt 
 
Firmen ï Verzeichnis            Gehäuse - Marken 

 

NICOLE & CAPT         (Le Solliat 1837)      Die Original-Gehäuse aus dem 

NICOLE & CAPT            (London 1839-1874)  Hause  Nicole, Nielsen & Co. ï  

NICOLE, NIELSEN & Co.  (1874-1876)         meist aus Gold - wurden oft mit   

NICOLE, NIELSEN & Co.   (1876-1888)         AN für Adolphe Nicole  oder mit 

NICOLE, NIELSEN & Co Ltd.  (1888-1917)               EN für Emil Nielsen gepunzt - eher 

NORTH & SONS Ltd.        (1917-1933)    eine Hersteller- als Gehäuse-Marke. 



 

 
 

Standard - Werk 

 
                      Nicole Nielsen & Co.                                            Nicole Nielson & Co. 
 

      
 

                     Duplex  mit Repetition                           Chronograph mit Regulator ï ZB                          
 
 

   
 

                     Chronograph  ohne  Zähler                                        Chronograph mit  Rattrapante 
 

Rattrapante unter dem ZB 

 

      



 

DIE VIELFÄLTIGEN   LECOULTRE  -  CHRONOGRAPHEN 
 

Die wirklich einmaligen, aber meist unbekannten Erfolge, die das Haus LeCoultre mit seinen 
komplizierten Uhrwerken erzielte, sind hauptsächlich  auf die Arbeiten von Élie LeCoultre 
zurückzuführen. Ende der 1860er Jahre begann der damals 25-jährige Sohn von Antoine mit 
dem Konstruieren und Anfertigen von Repetier- und Kalender-Uhren, ebenso entstanden die 
ersten Chronographen. 
 
Wie all die anderen Werke aus dieser Zeit bis hin zum Ende des 1.Weltkrieges, findet man auch 
kaum signierte Chronographen-Werke, geschweige denn komplette Taschen-Chronographen 
mit dem Namenszug LeCoultre. Der Betrieb verkaufte seine komplizierten Werke ebenso wie 
die normalen Werke in alle Welt ï insbesondere aber an bekannte Schweizer Hersteller,  die 
den englischen und amerikanischen Markt belieferten.  
 
Allein bis zum Ende des 19.Jahrhunderts wurden bei LeCoultre an die 350 verschiedene, 
komplizierte Kaliber konstruiert, von denen dann, je nach Auftraggeber, unterschiedliche Stück-
zahlen hergestellt wurden. Neben den Repetier- und Kalender-Werken entstanden damals über 
125 Chronographen-Kaliber, davon über 40 Kaliber mit Zähler und über 30 Kaliber mit Schlepp-
zeiger ï nicht zu vergessen die Chronographen-Module, die mit Repetitionen gepaart wurden. 
 
So unterschiedlich ausführlich auch die Firmen-Biographien des Hauses LeCoultre auch sein 
mögen, eines fehlt ihnen allen: Eine bildhafte Auflistung von den Kalibern, nicht einmal von den 
am häufigsten hergestellten Werken ! Selbst mit Hinweisen auf die frühen Patente hat man 
gespart, gerade anhand der Patent-Skizzen lassen sich aber oft die unsignierte Werke dann 
doch dem Hause LeCoultre zuordnen. 
 

 

 



 

Bereits 1880 wird in den U.S.A. ein Patent für ein Chronographen-Modul zur Montage unter 
dem Zifferblatt erteilt. In verschiedenen Varianten findet man diese Konstruktion in nahezu 
jedem zweiten englischen Chronographen, stets gepaart mit einem hochwertigen ¾ -Platinen-
werk, Die Text-Abbildungen zeigen einmal mehr, dass  LeCoultre-Werke ohne und mit Kompli-
kationen in vielen bekannten Markenuhren zu finden sind.  

                                    

                                 

                                                                                                

Kam ein Teil der  hochwertigen JONES ï Kaliber  auch  von LeCoultre ?  

  

Im Gegensatz zu der späteren Zeit ï als von den Kunden auch viel VALJOUX-, MINERVA- oder 
LEMANIA-Werke in den unterschiedlichsten Qualitäten verarbeiten wurden ï findet man bei 
LeCoultre stets nur hochwertige und feinst bearbeitete Chronographen-Module ï selbst ziffer-
blattseitig montierte Schaltwerke waren stets poliert und angliert. 
 
In den 1890er Jahren folgen dann eine Anzahl Schweizer Patente, die sich auf verschiedene 
Arten der Zähler-Konstruktionen beziehen ï auch hier erkennt man ganz deutlich immer die 
Ähnlichkeit mit den Patentskizzen, selbst wenn manchmal die realen Ausführungen in der 
Konstruktion gespiegelt wurden. Es ist tatsächlich so, dass das Haus LeCoultre jeden Kunden 
befriedigen konnte, egal, ob das Chronographen-Modul  zifferblatt- oder werksseitig montiert 
werden sollte, egal, wie das Basiswerk gestaltet war ï ob Platinen- oder Brücken-Werk !  
 
Wªhrend man Ăenglische Chronographen-Werke noch relativ preiswert erwerben kann ï sie 
wurden meist ihrer wertvollen Gold-Gehäuse beraubt (siehe Kapitel ĂVersteckte Schºnheitenñ),  
so sind komplette Taschen-Chronographen mit werksseitigem Modulaufbau doch recht teuer. 
Zum Glück werden die schönen Stücke verschiedener Hersteller oft nicht als ein LeCoultre-
Werk erkannt. So findet man in englischen oder  französischen Chronographen doch noch 
gelegentlich ein preiswertes Stück ï so bei STAUFFER und CAPT oder bei LIP und SARDA, 
ebenso aber auch bei MOSER und AGASSIZ !   
 
Wie schon erwähnt, wurden anfangs die Chronographen-Werke noch unter dem Zifferblatt 
versteckt ï so wie man es ja auch von den Repetitionen und den Kalender-Werken kennt. Auch 
hier war das Haus LeCoultre wohl der erfolgreichste Hersteller und so wurden diese wertvollen 
Stücke in alle Welt verkauft.  



 

VERSTECKTE SCHÖNHEITEN 
GEHEIMNISSE UNTER DEM ZIFFERBLATT 

 
Fast schon eine Besonderheit unter den modernen Chronographen sind die Taschenuhren, bei 
denen das Chronographenwerk noch unter dem Zifferblatt auf der Grundplatine montiert sind. 
Diese verborgenen Schätze findet man überwiegend in englischen Chronographen - wobei hier 
aber nicht die sogenannten CENTRE SECONDS gemeint sind, die mittelst des einfachen 
Stoppens der Unruh bestimmte Zeitabschnitte messen können.   
 
Vielmehr sind die herrlichen Chronographen in Platinenwerken gemeint, die oft komplett in 
Schweizer Werkstätten für den englischen Markt hergestellt wurden. Diese versteckten 
Chronographen-Module sind stets von hoher Güte mit polierten, teils anglierten Bauelementen. 
Während sich werksseitig auf den überwiegend ¾-Platinen die englischen Meister verewigt 
haben, so sind die versteckten Schönheiten stets anonym, so dass man oft nur im Vergleich mit 
Patent-Zeichnungen das ein oder andere Werk einem Schweizer Uhrmacher zuordnen kann.  
 
Diese  Auftragsarbeiten für den englischen Markt sind relativ selten gewesen und heute sehr 
gesucht ï damit natürlich auch recht teuer. Bei dem heutigen Wert des Goldes wurden leider 
viele dieser Wunderwerke aus ihrem Goldgehªuse ausgebaut, um letzteres zu Ăversilbernñ. So 
findet man die  hochwertigen Präzisionswerke jetzt auf einer noch unbeachteten Marktnische zu 
niedrigen Preisen. 
 
Erstaunlicherweise findet man diese Uhrwerke mehr in Sprungdeckel-Uhren (Savonnette) als in 
offenen Taschenuhren (Lepine). Die Gehäuse sind auch mehr aus Gold, als aus Sterling-Silber 
- und oft größer, als für die überwiegend 19-linigen Werke erforderlich. Ganz typisch für diese 
Uhrengattung sind die beiden gezeigte Beispiele: 
 

                                 
 
In den US-, UK- und Schweizer Patentschriften findet man  viele und frühe ï ab ca. 1875 be-
ginnend ï Chronographen-Konstruktionen, zum Teil eben auch noch solche, die für den Einbau 
unter dem Zifferblatt vorgesehen waren. Diese Bauweise war ja von den Repetitionen bekannt 
und wurde von den Kunden auf der Insel vermutlich gefordert. Kunden waren alle bekannten 
Uhrenhändler und Uhrmacher dieser Zeit, z.B. Benson, Dent, Frodsham (& Parkinson), 
Poole, Mappin & Webb, Usher & Cole, Hardy, Philipps usw., aber auch Tiffany in New York 
oder Drummond in Melburne.  
 

                        



 

Die Schweizer Werkstätten gingen ja so weit, dass sie noch bis zum Beginn des 20.Jahr-
hunderts diese Werke mit der, den Engländern gewohnten Spitzzahn-Ankerhemmung mit einer 
Ăfree sprungñ- Spirale ausstatteten. Geschraubte Chatons waren fast selbstverständlich und oft 
ist noch die ganze Gangpartie mit Decksteinen ausgestattet. Die Unruh ist sehr groß im 
Durchmesser, hat einen breiten Reifen, der mit vielen Gewichts- und Abgleich-Schrauben 
bestückt ist. ï  
 
Erstaunlicherweise findet man aus dieser Zeit auch Schweizer Brückenwerke - offensichtlich für 
den anglo-amerikanischen Markt -  mit unter dem Zifferblatt montierten Chronographen-Werken, 
hier aber meist ohne Minuten-Zähler. Auch hier sind die Namen auf der Werksseite selten die 
Hersteller, erst bei Betrachtung der Grundplatine mit dem Chronographen-Modul kann ge-
legentlich den Hersteller des Uhrwerks ermitteln. 
 
Bei der Archivierung der verschiedensten Werke dieser Art muss man feststellen, dass an 
erster Stelle der Hersteller wieder La Maison LeCoultre steht, aber auch CH.H. Meylan-Werke 
findet man mehrfach, so wie die ganz typischen Werke von Huguenin für Chronographen mit 
einem Regulator-Zifferblatt.  
 
Ein weiterer Lieferant  Schweizer Chronographen ist die Firma Nicole & Capt, nachfolgend 
Nicole, Nielsen & Co. in London, deren Gründer Nicole nicht nur einen eigenen Kronenaufzug 
konstruierte und erfolgreich in England vermarktete, sondern auch 1862 das Patent auf die 
erste moderne Chronographen-Konstruktion erhielt.  
 
Diese Art der Taschen-Chronographen wird in der Fachliteratur  selten dargestellt, so dass nur 
die Besitzer solcher Prachtstücke in den Genuss kommen, diese Chronographenwerke  aus-
führlich betrachten zu können. Deshalb sollen hier einige Bespiele als Kaliber-Abbildung und 
auch als Photographie gezeigt und kurz erklärt werden : 

 
SCHWEIZER  CHRONOGRAPHEN ï SCHALTWERKE  UNTER DEM ZIFFERBLATT 

 
Vergleicht man eine der Zeichnungen aus dem LeCoultre-Patent US-230787 mit einigen Schalt-
werken englischer Chronographen, so erkennt man sofort die ständig wiederkehrende An-
ordnung der Andruck- und Schalt-Federn im Bereich des Schaltrades.  
 
Bald muss man auch feststellen, dass nahezu alle dieser Chronographen ein gleichartiges 
Basiswerk von LeCoultre haben ï erkennbar an der Gangpartie und später ganz besonders am 
der einheitlichen  Aufzugspartie. 
 

 



 

 

      
Ein LeCoultre ï Rohwerk und ein fertiger Chronograph ohne Zähler 

 

     
Rohwerk (Savonnette)  -  fertiger Chronograph (Lepine) mit Zähler 

 
Schon weitaus komplizierter und auch variantenreicher sehen dann die Chronographen mit 
Zähler aus, bemerkenswerter Weise haben viele Chronographen für den englischen Markt  
einen 60-Minuten-Zähler statt des kontinentalen 30-Minuten-Zählers. 
 
Man muss zugeben, dass das LeCoultre - Patent dem weitaus früheren US-Patent 151899  von 
Ch.H. Meylan sehr ähnlich ist und so werden anfangs sicher auch Meylan-Module in den 
englischen Chronographen gesteckt haben.   
 

     
 
Es gab auch Chronographen (rechts), die nicht einem Hersteller zugeordnet werden konnten. 
 
Die frühen Chronographen aus dem Hause Nicole, Nielsen und Co. sind aufgrund ihrer ganz 
eigenen Konstruktion nach dem Patent von 1862 leicht zu erkennen: 
 

     
 


